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Ms in KrieMmMen keine AeMmg.
Jar Wtstil der deutsche»Reihest.
Bon Geheimrat Prof. Dr. Rudolf Gucken.  Jena.

Es gehört zu den Kampfmitteln unserer Gegner, uns
einen Mangel an Freihettsfinn vorzurverfen, uns als ein
Volk hinzustellen, das zu blindem Gehorsam und knechti¬
scher Unterwerfung neige. Manche mögen das ohne viel
Ueberzeugung aus bloßer Gehässigkeit tun, andere aber
scheinen in Wahrheit von dem Recht dieses Bsrwurss über¬
zeugt zu sein. So gilt es die Sache gewissenhaft zu er¬
wägen und zu prüfen, wie eine solche Meinung überhaupt
entstehen konnte. Die Aufklärung aber liegt nahe genug.
So gewiß durch die ganze Neuzeit eine Bewegung zur
Freiheit geht und dieser Zeit vornehmlich ihren eigentüm¬
lichen Stempel verleiht— die verschiedenen Kulturvölker
haben nicht nur diese Bewegung verschiedenen Gebieten
zugesührt, es zeigt das wordene Leben auch völlig abwei-
chende Fassungen der Freiheit. Daraus nun erklärt sich
jenes Berrufen der deutschen Art, daß man uns nach dem
FreihritLbrgriffe der anderen Völker mißt, nicht nach dem.
zu dem wir uns bekennnen. Daß aber der deutsche Be¬
griff vollstes Recht besitzt, sich als Erfüllung des Freiheit«-
gedankens zu geben, das ist mühelos darzutun.

Es geht ein zwiefacher Begriff von Freiheit durch
das moderne Leben: einerseits bedeutet Freiheit Abwesen¬
heit aller Bindung, das Recht jedes einzelnen, alles zu
tun. was ihm beliebt, wenn es nur nicht einen anderen
direkt verletzt; andererseits aber bedeutet sie das Selbstän-
digwerden der Persönlichkeit, die Ursprünglichkeit des
Handelns, das Wirken und Schaffen von innen heraus.
Jene Freiheit ist überwiegend verneinender, diese bejahen¬
der Art, jene trifft mehr da« Verhältnis zu anderen, diese
mehr das zu uns selbst und zu dem Leben, das in unserer
Seele aussteigt; dort müssen allgemeine Ordnungen vor¬
nehmlich als eine lästige Hemmung erscheinen, während sie
hier ol, Mittel zur Grhöung und Vollendung des eigenen
Wesens gelten und daher in das eigene Wollen ausge¬
nommen werden; dort geht die Sorge vornehmlich dahin,
daß di' einzelnen Kreise einander möglichst wenig stören,
hier wird ein gemeinsamer Kreis gebildet und von jedem
einzelnen unmittelbar als seine eigene Sachs freudig ergrif-
sen. Das ist eine Freiheit nicht gegen das Gesetz oder

Im Kanne «Lei- Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

17j (Nachdruck verboten.)
Der Untersuchungsrichter horchte hoch auf.
„Das alles ", sagte er hastig, „überrascht mich aufs

höchste. Es ist aber leider nur geeignet, den Fall noch
schwieriger zu gestalten. Und dann noch eins . Wenn
Ihre Annahme zutrifft, daß der Mörder nach vollbrachter
Tat wieder im Kreise der Gäste erschien, so muß voraus¬
gesetzt werden, daß er ohne die geringste Blutspur war ."

„Das ist nicht nötig ", wandte Breitenfeld ein, „zuviele
. haben sich um die Ermordete bemüht und mancher wird
!blutbefleckt worden sein. Zudem aber konnte ihn Las Blut
seines Opfers nicht treffen, denn er stand hinter der hohen

!Rückenlehne des Doppelstuhles und geschützt durch sie."
! . Der Untersuchungsrichter schwieg. Er konnte gegenime Schlußfolgerung Breitenfelds nichts mehr einwenden.

Breitenfeld berichtete nun die Erzählung des Kammer-
Wieners über die Entstehung der Tapetentür und des
Ganges zur Terrasse und fuhr dann in seiner Dar¬

stellung fort.
„Es ist ein verzweifelt ernster Fall . Zwar der Polizei-

kommissar Höpfner behauptet , der Täter werde nun ver¬
suchen, die wertvollen Perlen zu veräußern . Ich halte es
mcht für ausgeschlossen, aber nicht für sehr wahrscheinlich.
M >gebe gern zu, daß er auf die eine oder andere Weise
nch des Perlenkolliers entledigen wird , bin aber der festen
Überzeugung, da er heute weiß, daß alle Welt über den
-Nord und dem damit verbundenen Raub unterrichtet ist."

In diesem Augenblick wurde heftig die Flurklingel
gezogen und ein Polizeibeamter trat in das Zimmer . Ec
stuckerte dem Untersuchungsrichter einige Worte zu. Dr.
Bremer stieß einen Ruf des Erstaunens aus.

„Sie haben sich geirrt ", wandte er sich dann an den
Detektiv, „die Perlen sind bereits in Paris bei einem der
ersten Juweliere aufgetaucht."

Ungläubig starrte Breitenfeld auf den Sprecher , der
aber wandte sich an den Beamten und forderte ihn auf,
eingehend Bericht zu erstatten.

ohne das Ersetz, sondern eine Freiheit, die selbst ein Ge¬
setz in sich trägt und eine Welt aus sich entwickelt. Da¬
mit erst gewinnt der Pflichtgedanke einen rechten Sinn
und einen hohen Klang. Denn hier bedeutet es nicht nur
erzwungene Unterwerfung unter ein von draußen auser¬
legtes Gebot, sondern die frele Anerkennung einer unserem
eigenem Wesen entstammenden Ordnung; s» verstanden,
besagt er nicht eine Einengung und Einschüchterung, son¬
dern «rweiterung un) Stärkung des Lebens. Nur wo
uns die Pflicht in diesem Sinne erfüllt, stehen wir ganz
und gar auf uns selbst, und können wir uns mutig und
stegesgewiß gegen eine fremde Welt behaupten.

Nun kann aber kein Zweifel daran sein, daß bei un¬
seren Gegnern jener mehr äußerliche und verneinende Be¬
griff der Freiheit überwiegt, während wir Deutsche aus
unserer tiefsten Art die Freiheit im innerlichen und be¬
jahenden Sinn verstehen. Uns ist Freiheit nicht möglichste
Ungedundenheit, sondern innere Unabhängigkeit, Selbständig,
werden des Leben« und Wesens; eine derartige Freiheit
schließt die Anerkennung und Hochhaltung einer gemein-
samen, der Willkür überlegenen Ordnung in sich und treibt
dazu, sich sür eine solche mit ganzer Seele etnzusetzen.
Eine solche Denkart zeigen alle Höhen des deutschen
Schaffens. Luther ht uns über die besondere Konfession
hinaus die Freiheit und Ursprünglichkeit des religiösen
Lebens gewaltig gesteigert, aber er hat stets mit größtem
Eifer daraus gedrungen, daß die gewonnene Freiheit dazu
treiben solle, unseren Nächsten mit voller Hingebung zu
leben und zu dienen, ohne alle Gedanken an Lohn und
Anerkennung. Kant, unser größter Denker, machte zum
Eckstein seiner Philosophie den Freiheilsgedanken; Freiheit
aber galt ihm dabei als die Selbstbestimmung des ver¬
nünftigen Wesens, als das Vermögen, sich der Herrschaft
des Naturmechanismus zu entwinden und sich selbst Ge-
setze zu beben. Damit gewann ihm der Mensch eine
Wellüberlegenheitund eine unvergleichliche Würde. Un¬
trennbar von dieser Fassung der Freiheit war ihm der Ge¬
danke der Pflicht, des Gehorsams gegen das sebstgegebene
Gesetz; die Verstärkung der Freiheit ergab hier eine grö-
ßere Strenge der Moral und machte Kant nach Goethes
Ausdruck zu einem Befreier der deutschen Weichlichkeit,
in die sie versunken waren. Auch Goethe selbst darf zu
den Vorkämpfern der Freiheit gerechnet werden. Denn

„Wir erhielten soeben telegraphisch die Nachricht, daß
bei der Juwelierfirma Gebrüder Conrad , Boulevard Saint
Germain in Paris von einem Boten das Perlenkollier
vorgelegt wurde mit der Bitte , es zu kalkulieren. Der
Bote erklärte, in einer Stunde wiederkommen zu wollen.
Er hat sich aber im Laufe des Tages nicht mehr sehen
lassen. Alle Nachforschungen nach ihm waren vergeblich,
niemand weiß wer ihn gesandt hat, niemand konnte fest¬
stellen, wo er geblieben ist."

Breitenfeld nickte.
„Ich habe mich also doch wohl nicht geirrt ", sagte er

ruhig . „Der Bursche hat auf überaus schlaue Weise sich
seines Raubes entledigt und wird vielleicht jetzt schon
wieder auf der Fahrt nach Berlin sein. Demgegenüber
sind wir ohnmächtig. Befänden wir uns in Newyork, wo
jeder Polizist sein Stadtviertel seit frühester Jugend kennt
und weiß wo jeder der Bewohner die Nacht zugebracht
hat und wo er am Tage weilt , so wäre es ihm nicht
möglich gewesen, Liese Reise anzutreten , die seine Spur
völlig verwischen wird ."

Der Untersuchungsrichter ging mit großen Schritten
im Zimmer auf und ab. Er tat mächtige Züge aus seiner
Havanna und man merkte ihm an, daß er sich in großer
Erregung befand.

„Was machen wir ?" sagte er nach einer Weile ratlos.
„Ich werde versuchen die geeigneten Ermittlungen an¬

zustellen. Allerdings ist es fraglich, ob sich feststellen
lassen wird , wer von den Ballgästen verreist war . Zudem
wissen wir ja nicht einmal, ob der Täter draußen in der
Villenkolonie, oder in Berlin wohnt . Jedenfalls werde
ich mein Möglichstes tun ."

Er verabschiedete sich von dem Untersuchungsrichter
und während nun Breitenfeld abermals nach dem Villen¬
vorort fuhr , begab sich Dr . Bremer in sein Amtszimmer
im Untersuchungsgefängnis . In des Tages Last und
Mühe vergaß er diesen Fall mehr und mehr. In jeder
Ruhepause aber kehrten seine Gedanken zu dem geheimnis¬
vollen Morde zurück und er zermarterte sich das Hirn mit
allen möglichen Kombinationen über den vermutlichen
Täter . Er kam endlich zu dem Schluß , daß Breitenseld

sein aus tiefster Seele quellendes, durchaus wahres und
ursprüngliches Schaffen hat die Kunst und über sie
hinaus das Leben von vielem Gemachten, Scheinhasten
von draußen Auferlegtem befreit; so durste er mit gutem
Recht von sich sagen, wer ihn richtig verstehen gelernt
habe, der « erde einen Gewinn von innerer Freiheit be¬
kennen müssen. Demnach hat sür Freiheit im tiefsten Sinn
kein Volk mehr getan als das deutsche.

Der deutsche Freiheitsgedanke reicht auch in das poli¬
tische Gebiet und hat hier seit Beginn unserer Geschichte
gewirkt; es hatte guten Grund, wenn Montesquieu, der
große französische Staatsphtlosoph, meinte, die Wiege der
europäischen Freiheit habe in den Wäldern . unserer", d.
h. aber bei ihm der fränkischen, also deutschen, Vorfahren
gestanden. Auch beim Staatsleben bedeutet Freiheit den
deutschen Selbständigkeit innerhalb des Ganzen, nicht ge¬
gen das Ganze, Ergreifung der Gesamtzwecke als eigener
Zwecke. Bildung eines besonderen Lebenskreises innerhalb
der gemeinsamen Ordnung. In engstem Zusammenhang
damit steht eine hohe Schätzung der Persönlichkeit, die Aus¬
bildung persönlicher Berhältniffe im Zusammenleben, auch
die Hochhallung eigentümlicher Berufe, in dem allen eine
durchgehende Gliederung der Gemeinschaft, eine Abneigung
gegen ein bloßes Verschwimmen in eine unterschiedslose
Maffe, in einen großen Hausen.

Wieviel das zusammen bedeutet, das zeigt jeder Ver¬
gleich mit dem. was unseren Gegnern, etwa den Amerikanern,
als Freiheit gilt. Die möglichste Aufhebung aller Bindung
durch Gesetze und die formelle Gleichstellung all« Individuen
verhindert nicht im mindesten das Entstehen anderer Bin¬
dungen, die um so gefährlicher sind, weil der von ihnen
geübt« Zwang sich zu verstecken pflegt. Bet diesem Zu¬
sammensein auf dem Boden einer überwiegend äußerlichen
und verneinenden Freiheit liegt alle Entscheidung bei der
sogenannten öffentlichen Meinung: der einzelne dünkt sich
dabei . frei", weil er bei ihrer Bildung mitzuwirken glaubt.
In Wahrheit wird jene Meinung von der Presse gemacht
und den einzelnen zwangsweise eingeflößt; die Presse aber
wird von kleinen, meist aber beutegierigen Kreisen gelenkt;
schließlich entscheidet dort über sie die Kapitalkrast. und es
ist eine Geldherrschaft, welche unter dem Schein der Frei¬
heit die Seelen zwingender beherrscht, als irgendwelche Re¬
gierungsmacht es könnte. Die Schwächung, welche das
recht hatte, wenn er sagte, man müsse dem Zufall den
Hauptanteil an der Aufdeckung dieses merkwürdigen Fallesüberlassen.

Er tröstete sich in dem Bewußtsein getreuer Pflicht --
erfüllung alles getan zu haben, was seines Amtes
war und darüber hinaus noch. Trotzdem quälte ihn die
Vorstellung, daß zu den mannigfachen Bluttaten der letzten
Zeit die unentdeckt blieben, sich eine neue gesellt habe.
Wurde er doch schon in diesen beiden Tagen von allen
Seiten mit Fragen bestürmt und es fehlte nicht an ver¬
steckten Anspielungen, in denen der Polizei Mangel an
Tatkraft und Findigkeit vorgeworfen wurde . Aber was
Hilsts, sagte er sich, man muß es mit Geduld ertragen.

Auch Breitenfeld suchte, nachdem er den ganzen Tag
bei allen möglichen Leuten herumgehorcht hatte, ohne irgend
etwas von Wichtigkeit zu erfahren, sein Heim auf. Unter¬
wegs beschäftigte ihn lebhaft die Erzählung eines alten
Herrn , der in einem der vornehmen Restaurants gesessen
hatte und eine Geschichte zum besten gab, als man gerade
über den Aufsehen erregenden Mord in der Villa des
Grafen Oldensloh sprach.

Ihm war aus seiner Waffensammlung ein wertvolles
Dolchmesser gestohlen worden , zwei Tage lang hatte er es
vermißt und am dritten morgens bei einer nochmaligen
Revision hatte es sich an seinem alten Platze vorgefunden
unverändert , wie es wenige Tage zuvor da gehangen hatte.

Einen Augenblick lang hatte die Erzählung des Alten
die ganze Aufmerksamkeit Breitenfelds in Anspruch ge¬
nommen, als er aber hörte, daß dieser Mann Junggeselle
sei und gar nicht in Schlachtensee, sondern in einem
anderen Berliner Vorort wohne, war sein Interesse erlahmt.
Trotzdem kehrte sein Gedankengang immer wieder zu
diesem Messer zurück. Er wußte selbst nicht wie es kam,
aber seine lebhafte Phantasie suchte immer wieder das ge¬
heimnisvolle Verschwinden und Wiederfinden dieses Dolch¬
messers in irgendeinen Zusammenhang mit dem Verbrechen
zu bringen , das alle seine Sinne beschäftigte.

(Fortsetzung folgO '



individuelle Leben durch eine solche Testaltung erfährt , er»
weist sich auch in der persönlichen Abhängigkeit , die dort
da » Leben einnimmt . Die Beamten sind immer wieder
neu zu wählen , Geistlichen und Lehrern kann gekündigt
werden , für den Schutz der A beiter geschieht weitaus we¬
niger als bei uns . Bis in die äußeren Formen der Sitte
und des Alllag rieben « hinein erstreckt sich solche Abhängig,
keit ; w :r nicht Mit drm Durchschnitt geht , wird von ihm
geächtet . Kann ein derartiger Stand als ein Stand der
Freiheit gelten , und dürfen Menschen , die so »iel Abhängig,
keit ertragen , sich freier fühlen als wir?

Gewiß gibt es für die volles Entwicklung des deutschen
Freiheitsgedanken « auf politischem Gebiet noch manche « zu
tun . Die höchst notwendige Sorge für die Einheit hat zeit«
wellig die für jene in die zweite Linie gedrängt . Wenn
nun aber , eben auch infolge des Krieges , der die Tüchtig-
keit dr « ganzen Volke « so glänzend bewährt , da « Freiheit »,
streben wieder mehr in den Vordergrund tritt , so haben
wir Deutschen dabei dem uns innewohnenden Freiheitstdeal
treu zu bleiben und sollten uns nicht von draußen her
niedrigere Formen aufdrängen lasten . Wir sind nach dem
Zeugnis der Geschichte stark genug , um unseren eigenen
Begriff von Freiheit zu haben und ihn zu verwirklichen;
so dürfen wir es uns ernstlich verbitten , von unseren Geg.
r-ern nach ihrem , uns fremdem Maße gewesten und darauf,
hin geschmäht zu » erden . Wir bestehen « it aller Entschieden,
heit auf der Freiheit , bet der Fastung der Freihrlt unseren
eigenen Weg zu gehen . Die Gegner aber zeigen eben in
dem Versuch , u« ihre Freiheit aufzuwingen , daß sie nicht»
von wahrer Freiheit wissen.

Kriegsziele und Friedensfragen.
Die Darlegungen der deutsche» Sozialisten

i« Stockholm.
Der Berliner »Vorwärts " veröffentlicht die Antwort

der deutschm sozialistischen Abordnung aus die von dem
Stockholmer Ausschuß gestellten Fragen . Darin heißt es u . s . :
Sie deutsche Sozialdemokratie erstrebt einen Frieden der
Verständigung und hat von dieser Zielsetzung aus dem
Vorschlag der Petersburger Arbeiter - und Soldatenrat « auf
Frieden ohne Annexionen und Kontributionen auf der
Grundlage nationaler Selbstbestimmung die Zustimmung
gegeben.

Zu den Einzelheiten wird u . a ausgesührt : Wir sind
Gegner gewaltsamer Gebietsaneignung . In die Verwerfung
aller gewaltsamen Annexionen ist selbstverständlich auch die
Rückgabe entrissener Kolonien eingeschlssten . Die Aufbrln-
gung einer Kriegsentschädigung ist zu »erwerfen . Ablehnen
wüsten wir den Gedanken einer eins eiligen Verpflichtung
zur Wiederherstellung von zerstörten , von dem Krieg de-
troffenen Gekieten . Für Staaten , die au « eigener Kraft
ihr durch de» Krieg zerstörtes wirtschaftliches Leben nicht
wieder aufbauen können , kann internationale finanzielle
Hilfe aus Grund gegenfettige » Vereinbarungen vorgesehen
werden . W r find für die Wiederherstellung eines unab.
hängigen Belgiens . Hinsichtlich Serbiens und der anderen
Balkanstaaten schließen wir uns dem von unseren öfter-
reichischen Genosten Gesagten an . Hinsichtlich der Völker
wie Kongreßpolen » und Finnlands wird bemerkt : Die
Anerkennung Le« Rechts der Selbstbestimmung darf ihnen
nicht versagt werden . Urber Irland . Aegypten , Tripolis,
Marokko , Idien , Tibet . Korea usw . heißte « : Die deulsche
Sozialdemokratie würde es begrüßen , wenn die Sozialisten
der jene Länder beherrschenden Staaten ihre Stimme zu
Gunsten der Befreiung der Rationen von dem Druck der
Fremdherrschaft erheben wollten . Bezüglich der Autonomie
der Nationalitäten wird die deutsche Sozialdemokratie ge-
mäß ihrer seitherigen Stellung auch fernerhin für deren
weitherzigste Einräumung eintreten . Was da » in dem
Fragebogen des Komitee » vnter „Nationalitäten " mit auf-
geMlte Elfaß -Lothringen «nlangt , ss fordert die deutsche
Sozialdemokratie für Elsaß - Lothringen die Gewährung
völliger Gleichberechtigung als selbständider Bundesstaat
innerhalb de« Deutschen Reiche », sowie den freiheitliche«
demokratischen Ansdau seiner inneren Gesetzgebung und
Verwaltung . Dar künftige Völkerrecht ist in seinen Grund-
zügen festzulegen . In dieser Beziehung fordert die Ant.
»ort die Anerkennung eine» internattonalen Schiedsgericht «,
dem alle Streitigkeiten zwischen den einzelne » Staaten
vorzulegen wären . Zur Verhinderung der Verletzung Völker-
rechtlicher Verträge ist eine überstaatliche Rechtsorganisation
zu schaffen. In die Friedenroerträge find Abmachungen
Über eine Rüstungrbegrenzung zu Wasser und zu Lande
aufzuvehmrn . Für die Sicherheit de« Welthandel « während
eines Kriege « find wirksame Garantein zu schaffen. Die
Antwort fordert ferner Sicherheit dagegen , daß der Krieg
ai « Wirtschaftskrieg fortgesetzt wird , al « handelspolitische«
Ziel die Beseitigung aller Zölle und Berhrtzreschranken und
für Kolonien offene Tür , schließlich internationale Regelung
des Koalitionsrechts und von Arbeiterfragen , die Abschaffung
der Geheimdiplomatie . Die europäischen Neutralen find
bei der Neuregelung wirtschaftlicher , sozialpolitischer und
Rechtsfragen internationaler Art heranzuziehen . Urber dir
Tätigkeit der sozialistischen Parteien für den Frieden wird
u . «. gesagt : Di « Arbeit für den Frieden ist nur dann
erfolgversprechend , wenn sie gleichzeitig auf . beiden Seiten
unternommen wird . Sie deutsche Sozialdemokratie ist ohne
Vorbehalt zu einer Teilnahme an einer allgemeinen soziali¬
stischen Frtrdenokonferenz bereit . Gegen die Teilnahme
aller sozialistischen Minderheiteparteien an der allgemeinen
Konferenz ist nicht» einzuwenden.

Häglich kann abonniert werden!

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Srssjr « Hasptznattitk , 18 . Juni . Amtl . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeidmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Am Yser -Kanal , beiderseits von Ypern , an der Ly«

und von La Baflee dis zum Sensebach während den Nach-
Mittagsstunden rege Artttierietätigkeit . Südwestlich von
Warneton . östlich von Dermelles und bei Loo » scheiterten
englische Erkundungroorstöße . Oestlich von Troistlles schlu-
gen wie an den Vortagen drei Versuche der Engländer
fehl im Angriff Boden zu gewinnen.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Im Anschluß an ein am Morgen mit Erfolg durchge»

führten Stoßtruppsuntemrhmen gegen di« französischen Grä-
den bei Cerny . rahm das Feuer hier später auch in wei¬
teren Abschnitten der Ai - ne-Front und in der West -Cham-
pagne zu.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Außer einigen günstig seriausenen Borsrldgefschten
keine wesentlichen Ereizniffe.

Auf dem

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
ist die Lag » unverändert.

Mazedonischen Front:
Südwestlich des Norisnsees wiesen bulgarische Posten

mehrere englische Vorstöße ab.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorfs.

Umgang <m ve « deutschen Fronten.
Berlin , 17 . Inni . WTB.

In Flandern wie im Artois setzten die Engländer ihr«
vergeblichen Versuche fort , durch Telloorfiöß « ihre Stellungen
zu verbeffern , um dadurch die Basis für einen neuen großen
Angriff zu gewinnen . Auch am 16 . und in der Nacht zum
17 . waren alle ihre Anstrengungen vergeblich . Sie wurden
bei La Baffee -Bille zwei englische Angriff « adgewiesrn.
Nördlich Fresnoy scheiterte «in englisches Patrouillenunter-
nehmen . Oestlich von Nonchy brachen zwei englische An-
griffe zusammen und auch dem stacken britischen Infanterie-
und Artillerieeinsatz östlich Croisilles war kein Erfolg be-
schieden. An den meisten Stellen hielt bereits da « deutsche
Infanterie - und Artilleriefruer die englischen Angriffswellen
nieder . Wo sie in di« vordersten Gräben einzu dringen
oermochien , warfen st« sosorigt « Gegenstöße sofort wieder
hinaus . Gesängen « wurden eingebracht . In da « Hinler-
gelände der britischen Front wirkte schwerstes deutsches
Sperrfeuer , da » mehrere feindliche Munitionslager zur Ex¬
plosion brachte.

Der deutsche Vorstoß an der Alsnesrost wurde durch
einen bayerischen Stoßtrupp am 16 . um V,10 Uhr abend«
nach planmäßiger Rinenfenervorbereitung gegen die Berg-
nase nordwestlich der Hurtebtse Fe . oorgetragrn . Die Ver¬
teidiger , die einem französischen Iägerdataillon angehörten,
wurden in kurzem blutigem Kampfe überwältigt und ihnen
ein Offizier und 24 Mann als Gefangene , sowie 4 Ma¬
schinengewehre abgenommen . Drei Gegenangriff «, die di«
Franzosen gegen die neue Stellung einsetzten, brachen blutig
zusammen.

Bei Bermericvmt , sowie nordöstlich von Ls Neuville
brachten Patrouillen und Stoßtrupp » Gefangene ein . Im
Sonlains -Valde eroberte der Handstreich einer kleinen
deutschen Erkundungsadtetlung eia Grabenstück , ds « gegen
überlegenen Angriff , der nach starker Artillerie - und Minen-
wersertätigkeit einsetzte, nicht zu hatten war und ausgegeben
wurde.

An der lothringischen Front brachte eis erfolgreiche«
deutsche« Patrouillenunternehmen Gefangene ein.

Der Seekrieg.
U -Bootserfolge.

Berlin , 17 . Juni . WTB.
Amtlich wird mitgeteilt : Im englische « Kanal

wurde « durch «nsere U Boote S große englische
Dampfer , »»» denen S bewaffnet »nd einer an-
scheinend ei« Tank- ampfe» war , ferner S Segler
«nd L Mfcherfahrzenge versenkt. Darunter befanden
sich der englische Dreimastschoner . Phantom " , der englische
Gaffelschoner . Alfred " (früher deutsch) mit Kohlen von
Newcastle nach Caen , der englische Motorschoner . Majorie"
«ad ein unbekannter englischer Schoner mit Kohleniadung,
sowie die englischen Fischrrsahrzeuze . Ozean Pride " , . On-
wara " , . Torday Laß " , . Cartad " » ad di« französischen
Fischkutter „Eugenik Mathilde " , Francois Georgette " .
.H . 1065 " und . Madeleine"

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der rZrrfttrieg.
Oesterreichische Fliegererfolge.

Wie », 18 . Juni . WTB.
Aus dem Kriegspreffrquartier wird gemeldet : Gleichen

Schritt mit den großen , doch vergeblichen Anstrengungen
der Infanterie - und Artillerien )Lffe unseres Gegners am

Isonzo hielt auch dessen Fliegertätigkei «. Während das
heftigste Trommelfeuer auf unseren Gräben lag , suchten
feindliche Maffenflugzeuggeschwader hinter unseren Linien
zu gelangen , und dort aufzuklären . An jeden unserer
braven Flieger wurden die größten Anforderungen gestellt.
Bon unseren Fliegern wurden ganz hervorragende Leistungen
vollbracht und manch « Brust schmückte die allerhöchste An-
erkennung für todesmutige « nd aufopferungsvollste Pflicht-
ersüllung . Wir verloren in den Luftkämpfen in den
Monaten April und Mai durch Absturz und Notlandung
hinter den feindlichen Linien 9 Flugzeuge 5 weiteren Flug-
zeugen mit mehr oder weniger schweren Beschädigungen
gelang es , hinter unseren eigenen Linien Notzulanden . Da-
gegen wurden durch unsere Flieger 28 Flugzeuge zum
Absturz gebracht , davon 18 aus dem Südwestlichen Kriegs-
schauplatz . _

Meine KriegSnachrichten.
Die englische» Berlnste im Mai.

Zürich , IS . Juni.
Nach Schweizer Korrespondenzmeldungrn ans London

belaufen sich nach den amtlichen Aufzeichnungen die engli¬
schen Gessmtveriuste im Mai auf 114580 Mann und
12 340 Offiziere ausschließlich der Flotte.

Vermischte Nachrichten.
Prozeß Dr . Adler.

Das Todesurteil gegen Dr . Fritz Ad !« wird , der
.Boffischen Zeitung " zufolge , wie mau in Stochholm
glaubt nicht voöstreckt werden . Mau weise daraus hin,
daß der Gerichtshof sofort nach der Urteilsfällung eine
Eingabe an den obersten Gerichtshof aus Umwandlung
der Todesstrafe in mehrjährigen Kerker beschlossen habe.
Solchen Anträgen werde stet« stallgegeben.

Schiffbarmachrmg des Neckars.
Im Waidhornsaal in Plochingen hat am Samstag eine

große öffentliche Versammlung getagt , die sich mit der Schiff,
barmachung des Neckars beschäftigte und anschließend einen
Bericht übrrden neuen Zweckoerband der zehn Gemeinden des
Neckäriais zwischen Ldectürkheim und Plochingen (Köngen)
sntgsgennahm . Die Tagung war überaus stark besucht, sowohl
aus dem Neckartal , air auch aus Stuttgart und dem Fils-
und Remstal . Den ersten Bericht erstattete der Geschäfts-
führer des Südwestdeutschen Kansloereins , Hitzler , der in
kurzen Knappen Darlegungen aussührte , wir der aus dem
früheren Neckär -Donau -Kanalkomitee heroorgegangene
Südwestdemsche Kanaloerein seine große Ausgabe snsaßt
und wie er sie vorwärts dringt . Robert Boschs gewaltige
Milllsnenstistung stellen die fast zum Stillstand gekommene
Bewegung auf einen neuen Boden . Hier habe der Kanal-
secein eingesetzt, dessen erster gr »ßer Zug di« Durchsetzung
der Gleichberechtigung mit den bayrischen Plänen im Reiche-
tag gewesen sei. Zwischen der Regierung und dem Kanal-
oerein sei eine volle Verständigung über di« gegenseitige
Arbeitsabgrenzung erzielt worden , so, daß die Regierung
die Kanalisierung des Neckars di» Plochingen für sich als
gegeben umsaffe und gegenwärtig in Erwägung stehe, ob
und wie die seit 1913 hierfür feriiggestellten Pläne jür die
Kanalisierung des Neckars für 1000 - auf 1200 Tonnen-
schiffe umzuarbeiten seien. Der Kanaloerein dürfe demnach
diese Strecke als im Grundsatz gesichert ansehen und er
wende sich mit ganzer Kraft seiner eigentlichen Ausgabe zu,
den Weg vom Neckar zur Donau zu suchen und zu sichern.
Hier gebe es zwei Wege : über die Rem « und di« Brenz
und über die Fils und durch einen Tunnel unter der Alb
hindurch . Der letztere Weg habe nach der Wirtschaftsgeo-
graphie des Lander und verkehrpolitisch sehr starke Vorzüge,
dafür den Nachteil eines 22 Kilometer langen , sehr schwie¬
rigen und teueren Tunnels » der allerdings gewaltige Wasser¬
kräfte liefern könne . Der Weg über dir Rems habe eine
bequeme Führung , verfüge aber über sehr wenig Wasser.
Velde Wege würden durch den Kanalverein neu projektiert,
um auf der Grundlage der heutigen technischen Erkenntnisse
im vollen Bewußtsein der zu tragenden Verantwortung
eingehend verglichen und gegeneinander abgewogen zuswerden,
ehe entschieden werde , aus welchem Wege sich endgültig alle
Kräfte zusammensaffen sollten . Er handle sich darum , die
wirtschaftliche Zukunft des Landes zu sichern und im kom¬
menden neuen Deutschland ein Teil von höchstem Werts zu sein.

Diesem mit sehr starkem Beifall belohnten Vortrag
folgten sehr fesselnde Darlegungen von Oberbürgermeister
Dr . v. Mülberger -Eßltngeu über den in der Gründung be¬
griffenen Zweckverband Oberlürkheim -Plochingen . Der
Redner beleuchtet « vor allem di« Erwägungen , die noch in
einem Teil der Beoölkerung gegen die hohen Kosten eine«
Kanalbaues im allgemeinen und gegen den Projekte « Alb-
tunnel t« besonderen in« Feld geführt werden . Die von
Fachleuten in früheren Zeiten dargelegte Unmöglichkeit und
Unwirtschasllichkeit einer Albüberquerung durch die Eisen¬
bahn Hab« durch den Mut der Ausführung längst schlagend
widerlegt werden können und die Verzinsung eine« solch
hervorragenden , der Allgemeinheit zugute kommenden
Werke « wie der Kanalbau dürfe unter gar keinen Umstän¬
den mit dem üblichen Maß gemessen werden . Dir ängst¬
liche Befürchtung einer neuen Konkurrenz , die den Staats-
bahnen durch die Wafferstraßen erwachse , sei ein neuer Be¬
weis für di« Kurzsichtigkeit , mit der bisweilen volkewm-
schaftltchs Dinge behandelt würden und von der die
Württemberg « um Eßlingen herum einen deutlich spürbaren
Beweis in ihrer elektrischen Rumpfbahn vor die Tore
Stuttgart « besäßen . Demgegenüber sei es eine zwingende
Notwendigkeit , angesichts der Pflichten riesengroßer An,
die gerade dem Gebiet von Groß -Stuttgarts Grenze vis
zum Zusammenfluß der Fils und des Neckars au » der
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kommenden Großschiffahrtsentwickelung erwüchsen, da» ge«
samt« Gebiet in einem Zweckvrrband zur gemeinsamen
Lösung aller dieser Ausgaben: Verkehrswesen engerer Art
wie Straßenbahnen, Wegfiih-ung usw., Unterbringung von
Industrie und zweckmäßige Verteilung der Wohnstätten
zusammenzufassen, um diese Aufgaben so zu lösen, daß sie
vor der Zukunft in Ehren bestehen könnten. Der Redner
schloß mit der nachdrücklichen Aufforderung an alle Volks-kreise, sür die Durchführung der Bestrebungen de« Süd.
westdeutschen Kanalvereins tätig zu sein, um für die heim-
kehrenden Krieger die Grundlagen gesicherter wirtschaftlicher
Lebens bedingungen zu schaffen.

Die Bersammlu-ig ging noch einer aus die beidenBsrtlägr folgenden kurzen Besprechung auseinander unter
Bekundung des einmütigen Willens, mit aller Kraft an
dem Ausschluß Württembergs an dir Großwasserftraßrn
Deutschlands tätig zu fein und nicht zu ruhen, bis das Ziel
erreicht ist.

A «S dem Purteileben.
Entschließung der »atiouaüiberale « Orgauifatiou.

Die Vorsitzenden der nationalliberalen Organisation
and die Mitglieder des geschäsissührenden Ausschusses ha¬
ben aus ihrer Tagung, wie die . Nationalliberale Korre¬
spondenz" miiteilt, nach mehrstündiger Aussprache folgende
Entschließung einmütig angenommen:

1. Die am 16. Juni in Berlin versammelten Mil-
glieder des geschäsissührenden Ausschusses und die Bor-
fitzenden der Retchoorganisationender nationalliberalen
Partei wissen sich in voller Uebereinstimmung mit der
Relchslagssraktion in de« unbeugsamen Festhalten an den
bisherigen Kriegszielen der Partei, wie sie in der Ber-
sammtung der Landesvsrsttzenden, vom 16. Mai 1915
und in den späteren einmütigen Kundgebungen des Zentral-
vorstandrs sestgehalten worden sind.

2. Die Landesvorsttzsnden und der geschäftsführende
Ausschuß sind mit der Reichstagsfraktion der Ansicht, daß
eins zweckmäßigere Neuordnung des politischen Lebens im
Reiche eingeleitet werden muß und daß es dazu eines
engeren Zusammenwirkens zwischen Parlament und Re-
gierungr.nd eines stärkeren Entschlusses auf das politische
Leben bedarf, ohne daß dadurch die Herbeiführung einer
Parlsmentsherrschaftnach fremdem Muster erstrebt werden
fall. Auch die Frage des Wahlrechts wurde eingehenderörtert. Bon einer Beschlußfassung mußte abgesehen wer-
den, da die Berssnnnlung die Zuständigkeit entbehrte. Die
Versammlung erklärte sich schließlich für die Einberufung
des Zrntralvorstandes im Herbst. Bor Eintritt in die
Tagesordnung beschloß die Versammlung, an den Ab-
geordneten Bassermann, der in Baden-Baden zur Kurweilt, ein Begrüßungstekegrammmit den aufrichtigsten
Wünschen für weitere Besserung und Genesung abzusenden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, IS. Juni 1917.

- Kriegsverlufie.
Die württ. Verlustliste Nr. 873 verzeichnet.

BIHler August, 1. 10. 83. Effringen schw. verwundet,
Dengler Jakob, 25. 2. ?0, Ebhausenl. verwundetb. d. Tr.,
Epple Ludwig, 13. 2. 93. Gündringen verwundet,
Höhr Georg, 16. 8. 90. Wart l. verwundet,
Helder Johannes, 20. 8. 93. Haiterbachl. verwundet,
Luz Friedrich, 28.8. 93. Mensteig-Stadt, bisher vermißt, (B. L. 542),in Gefangenschaft,
Müller Karl, 19. 6. 90. Mötzingen gefallen,
Nestle Wilhelm, Unteroffizier, 2. 1. 94. Pfrondorfl. verwundet,
Schüttle Emil, 10. 9. 97. Oberschwandorf schw. verwundet,
Schüttle Johannes, 28. 11. 98. Walddorfl. verwundet,
Seeger Wilhelm, 24. 7. SS. Unterjettingrnl. verwundetb. d. Tr.,Wiedmaier Tugen 18. 12. 97. Nagold gefallen,Wurster Fritz, 28. S. S2 Nagold l. verwuadet
Wurster Jakob, 19. 12. 96. Simmersfeldl. verwundet.

* Gewittekreicher Tag . Nachdem gestern Vor¬
mittag Las Firmament noch im schönsten Blau erstrahlte,
trat gegen Mittag ein plötzlicher Witterungswechsel, vrrbun-
den mit einer Reihe von Gewittern, ein. Während um
die Mittagszeit heftiger Regen fiel, brachte« die Nachmittags-
gewttter nur kurze Niederschläge. — Die reiche Heuernte
ist hier zum größten Teil schon eingebracht. Die Getreide-
und Kartoffelernte berechtigen zu den besten Hoffnungen.

r Fahrpreisermäßigung . Die sür die Angehörigen
kranker usw. deutscher Kriegsteilnehmer vorgesehene Fahr¬
preisermäßigung(halber Fahrpreis, in Schnellzügen außer¬
dem »oller tarifmäßiger Zuschlag) wird auf den deutschen
Eiaalseisenbahnen und den meisten deutschen Prtvotbahnen—
in Württemberg auf allen Privaibahnen— i» demselben
Umfange und unter den gleichen Voraussetzungen auch den
Angehörigen der zur Erholung im neutralen Ausland unter-
gedrachten deutschen Kriegsgefangenen zum Besuch oder
zur Beerdigung solcher Kriegsgefangener daselbst gewähr.

r Wespenvertilgnng . Wespen sind zu vernichten,
weil sie großen Schaden durch Annagen aller süßen Frücht«.»»Ursachen. Am besten fängt man sie kn Gläsern, nicht
sthr weithalsigen Flaschen, die man zur Hälfte mit Zucker-
wafser snfüllt, dem man etwas Apfeläther oder auch Essig
zugesetzt Hat. Honigrvasser zu verwenden, ist nicht ratsam,
weil es zugleich auch die Bienen anlockt. Die Flaschen
hangt man an allen Bäumen der Obstgartens auf. Später
verspricht da« Aufsuchen der Nester am meisten Erfolg.
Befindet sich das Nest im Boden, so wartet man bis zum
E«tritt der Dunkelheit, bis die Tiere sich in ihrem Rest
alle zur Ruhe begeben haben, dann gießt man rasch einen
starken Eßlöffel Schwefelkohlenstoff in da« Loch und decktE» sofort mit einer Hand voll Erde zu, die man vorher
>Lvu bereit gelegt hat. Hängt da« Nest dagegen, am Hau»v°er an einem Baum an einer erreichbaren Stelle, so hält

man ebenfalls spät am Abend einen offenen Sack darunter
und stößt mit einem Stock das Nest hinein. Den Sack
schließt« an sofort und steckt ihn am einfachsteni« heiße»Wasser. Aepfeläiher und Schwefelkohlenstoff sind in jeder
Apotheke erhältlich. Auch durch Raketen, sogenannteWespentöter, können di« Wespen»ernichtet werden.

Freizügigkeit der Mehl - und Brotmarke «.
Die Württ. Landesgelreidestelle schreibt: Die Einlösbar¬

keit der Mehl- und Brotmarken der württembergischen
Kommunalverbände in allen anderen württembergischen Bezir¬ken d. h. die Freizügigkeit dieser Marken, ist vielfach inder Weise mißbraucht worden, daß die Markeninhaber
(Verbraucher) ihren ganzen Mehrbedarf ständig von aus¬
wärts bezogen haben, fei es im Wege des persönlichen
Einkaufs in Nach'oargemeinden anderer Oberamtrbezirke,
sei es, was neuerdings auch aufkam dadurch, daß die Mehl-
und Brotmarken an den Verkäufer eingeschickt werden und
das Mehl dem Markeninhaber zugesandl wird. Ein solcher
Mehlversand ist im Interesse der Bekämpfung des wilden
Handels mit Mehl und der Kontrolle über die Einhaltungder Mehlhöchstpreise durchaus unerwünscht. Ferner aber
sind bei der derzeitigen Knappheit der Getreide- und Mehl»
vorrät« die Kommunalverbände genötigt, besonder» sorgfäl¬
tig darauf zu achten, daß ihnen alles zur Versorgung ihrer
eigenen Bevölkerung zur Verfügung stehende Mehl sür
diese erhalten bleibt und dieser zugeführt werde« kann.
Unter diesen Umständen konnte an der vollen Freizügigkeit
der Mehl- und Brotmarken nicht festgehalten werden und
mußte den Kommunaloerbänden, in deren Bezirken Miß.stände dieser Art hervsrgelrelen sind, srekgestellt werden,die Ei»lösbarkeit auswärtiger Marken auszuheben oder
mehr oder weniger weitgehend einzuschränken. Dabei sollen
aber hergebrachte, besonders enge Berkehrsbeziehungen zwi.
schen einzelnen Nachbsrbrzirken oder -Gemeinden gewahrt
und soll insbesondere auf die Bedürfnisse der sogenannten
Pendelarbeiter ÜRcksicht genommen werden, indem durch
besondere Abmachungen zwischen den beteiligten Kommunal-
verbänden in dem hiedurch gebotenen Umfang di« Ginlös»
barkeit der auswärtigen Marken aufrecht erhalten wird.Eine Reihe von Ksmmunalserbänden haben bereit« für
ihre Bezirke die Markensreizügigkelt aufgehoben. Es ist
anzunehmen, daß andere Nachfolgen werden. Die Marken-
inhaber müssen künftig regelmäßig damit rechnen, daß ihre
Mehl- und Brotmarken in fremden Bezirken nicht mehrgellen. Damit der bekämpfte Mehlbezug von auswärts
künftig nicht mit Reisebrstmarken fortgesetzt werden kann,
war es notwendig, die Verwendung der Reisebiotmarken
auf den Bezug von Brot zu beschränken sodaß also künftig
mit Reisebrotmarken kein Mehl mehr gekauft werden kann.
Wer unter besonderen Umständen genötigt ist, sich auswärts
Mehl zu beschaffen und dafür am Ort geltende Mehl- und
Brotmarken nicht zur Verfügung hat, müßte sich seine Reise,
brotmarken oder die Komnmnalvrrbandsmehl- und Brot-
marken seines Wohnorts bei der Kartenadgabestelledes
augenblicklichen Aufenthaltsorts umwechseln lassen in Kom-
munaloerbandsmehl- und Brotmarken dieses Aufenthalts,orts. Wie die Wirtschaften, sind künftighin auch die Bäckereien
verpflichtet, Brot gegen Reisebrotmarkenabzugebm, sei es
in ganzen Laiben oder in Teilstückrn von 50 gr oder einem
Vielfachen davon. In Wirtschaften ist gegen1 Reisebrot,
marke über 50 gr Gebäck ein Brotstück im Gewicht von
50 gr zu geben. Der Preis für 50 gr Brot darf3 Pfennig,
der für 100 gr 6 Pfennig nicht übersteigen. Bei größeren
Teilstücken darf der Preis für je 50 Gramm nur um 2
Pfennig höher sein. Bei der Abgabe von ganzen Laiben
gelten stets die Laibpreise.

DaS deutsche Kor» blüht!
Wer jetzt Gelegenheit hat, durch die gesegneten Gaue

unseres schwäbischen Landes zu wandern, der wird von
der Pracht und Schönheit in der Natur draußen nach¬
haltigen Eindruck mit nach Hause nehmen. Dir deutsche
Erde ist im Bunde mit uns, denn zu all de« Wachsen,
Gedeihen und Reifen im Feld und Garten stehen wir nun
vor der Blüte des deutschen Korn«. Innerhalb weniger
Wochen sind aus den zartgrünen Feldern wogende Nehren-
meere geworden, gewaltig und selbst für alle erfahren«
Lannwirle in nie geschauter Weise ist die Frucht in dieHalm« geschossen— Sonne und Regen, sommerliche Wärme— und über allem Gottes Segen haben Wachsen und Ge¬
deihen gegeben, nun blüht das deutsche Korn, nun schwenktdie Aehre im Wind und ein Raunen und «in Summen
geht durchs Aehrenfeld. Auch wir! In treuer, sicherer
Hut blüht und reist das deutsche Korn. Unsere Tapferen
draußen, sie find Hüter der blühenden deutschen Korns.Ihnen verdanken wir dm köstlichen Anblick unserer Ernte-
und Aehrenselder, ihnen den Sieg lm Kampf mit dem
schlimmsten Feinde, dm die Gegner aus uns Hetzen wollen,
den Sieg gegen den Hunger. Nie ist feit Jahrhunderten
den Menschen aus der weiten Welt — nicht nur i« deut¬
sches Land — die Nahrung so ans Herz gelegt worden:Aus dem Boden der Heimat wächst dein Glück. Die
Landwirtschaft, in der jetzt in niegeschautem Opfermut und
Heldentum seitens der Frauen, Greise und Heranwachsende»
Jugend Großes geleistet wird, ist zum Mittelpunkt geworden,
dem alle Teile des Volke« die gebührende Beachtung und
Fürsorge zukommen lasten. Der Städter, der Jahre und
Iahrzehente lang in der goldenen Friedenszett nichts misten
wollte von bäuerlicher Arbeit, er hat sie schätzen lernen.
Und der Anblick der präcktig stehenden Aehrenselder mahnt
uns. daß deutsche Technik mithtift bei der Bestellung desLandes und bei der Steigerung der Fruchtbarkeit. Undwie das deutsche Kornfeld von heute, das wir höherem
Schutze befehlen, zu den Hoffnungen sür ein gute» Jahr
berechtigt, so find auch die Kartoffeläcker, diese zweitwichtige
Nährfrucht im deutschen Lande, in bester Ordnung. Auch

die übrigen Gewächse, die der Ernährung von Menschenund Bieh dienen, stehen gut. Bald werden Sicheln und
Sensen klingen und das reife Kom zur Scheuer geführtwerden. Und mit den Früchte« draußen möge» bald die
Früchte der Siege unserer Tapferen geerntet werden können,
damit wir in stiller sicherer Ruhe uns des vollen Segens,den uns deutsches Blut, deutsche Erde und Gottes Güte
bescherte, erfreuen können.

p Eiseubahutariferhöhuug «ud Eifeubuhuge-«eiuschast. Im Finanzausschuß der Zweiten Kammer
erklärte Ministerpräsident Dr. Freiherr von Weizsäcker, daß
trotz de« befriedigenden Stande« der Verkehreanstalten eine
Tariferhöhung auch ahne die Berkehrsstmem notwendigsei. Für Württemberg handle es sich um ein« Erhöhungder Personen-Tarife von 20 bi« 25' /, und zwar derart,
daß sich ein Einheitssatz von 9 Pfennig sür die 1. Klaffe(seither7 Pfennig), von 5.7 Pfennig für die 2. Klaffe
(seither4.5 Pfennig), von 3.7 Pfennig für die 3. Klasse(seither3 Pfennig), und 2.7 Pfennig für die 4. Klaffe(seither2.3 Pfennig) ergeben würden. Für die Einführung
der Tariferhöhung ist nach Mitteilung des Slaatsrat« ».
Stieler vorläufig der1. Januar 1918 in Aussicht genommen.
Für die 4. Klaff» soll der Mindestsatz von 10 Pfennig
bestehen bleiben. Eine süddeutsche Eisenbahngemeinschasthält der Ministerpräsident für undurchführbar; Snlich liegedi« Sache bei einer südwestdeutschen Gemeinschaft.

x Haiterbach , 18. Juni. Pionier Christ. Schüler
von hier, der das letzte Jahr die Silb. Brrd.-Med. erhal¬
ten hat, wurde nun auch mit dem Eisernen Kreuz II. Kl.
ausgezeichnet.

— Haiterbach , 18. Juni. In kurzer Folge kamen
wiederum2 Todesfallnachrichten vom Felde, wodurch die
Zahl der hiesigen Blutopfer auf 62 gestiegen ist, neben7
Vermißten, die wahrscheinlich auch noch dazu gerechnet
werden müsse». E» starben den Heldentod vor dem Feindeder Schreinergeselle Johann Friedrich Klenk (Jakob
Klenk, Schreiners Sohn), 29 Jahre alt, vor Wern, und
Friedrich Tutekunst,  verhrirsteter Schreiner(Sägers
Sohn) 30 Jahre alt, als Uuieroffizier. Den Angehörigenbrzw. Familien der beiden geachteten Bürger wendet sich
allgemeine Teilnahme zu. — Heute mußten von hier wieder¬
um 11 junge Leuie einrüten, so daß die Zahl der von
hier Einberufenen aus wett über 300 stieg. Der strebsamen
Gemeinde fehlt es daher auch empfindlich an männlichenArbeitskräften.

» Walddorf , 17. Juni. Heule war hier Trauer-
gottesdisnst sür den kürzlich«ls gefallen gemeldeten Mus-
ketker Fr. >app, als die tiefschmerzliche Nachricht hierein-traf, daß dessen Nachbar. Musketier Karl Walz,  Sohnde» Johann Georg Walz, Taglöhners, am Sonntag, den10. Juni, durch einen Volltreffer den Heldentod fürs Vater-
land erlitten hat. Walz war auf dem Rückweg in ein
Feldlazarett, da er an einer Hand schwer verwundet war,als ihn das tödliche Geschoß traf. Um ihn trauern seineEltern, sowie zwei Brüder, von denen der eine in aller¬
nächster Bälde z« den Fahnen einrückt. Herzliche Teil¬
nahme wendet sich den Angehörigen zu. Sein Andenken
werden wir stet« in Ehren halten!

u Wart , 18. Juni. In hiesiger Gemeinde habenein« erfreuliche Anzahl unserer im Felde stehenden Krieger
das Eisern« Kreuz II. Klaffe erhalten. Die Namen sind
folgende: Fritz Kehrer.  Hauptlehrer; Friedrich Hart-mann (Gemeinderals Sohn) ; Karl Großmann,  Holz¬hauer: Karl Groß man»  alt Schulth. Sohn; Wilhelm
Kübler,  Zimmermann; Friedrich Walz;  Heinrich Kü b-
ler;  Georg Großmann,  Bauer; Ioh . Georg Wern er;Ioh. Georg Bock ; Johanne» Bock.
I -o- Effriuge «. 18. Juni. Zum Unteroffizier befördert wurde
der Gefreite Friedrich Huisse l̂.  Sohn des Bahnarbeiters
Jakob Huiffel von hier. DerLGesreite Philipp Höhn,
Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille, Sohn des Schult¬
heiß Höhn, wurde mit dem eisernen Kreuz2. Klaffe ge¬
schmückt. Ferner wurde mit dem Eisernen Kreuz2. Klaffe
ausgezeichnet, der Gefreite Fritz Roller.  Sohn de»
Schreinermeister Jakob Roller.

AuS deu Rachbarbezirken.
r Horb . Aus dem Bahngeleise der oberen Neckar-bah» wurde der Leichnam des 35 Jahre alten Maurer»

Karl Störner aus Isenburg ausgefundev. Ob Slörner
freiwillig seinsm Leben ein Ende gemacht hat. wird die
Untersuchung ergeben. Der Verblichene war in den letzten
Tagen schwer fußleidend.

Ans dem übrige« Württemberg.
— Notteubnrg . Dir Iubiiäumsseierlichkeiten in

Weggenral werden am Sonntag, nachmittag, 1. Juli, mit
einer großen Prozession der Schuljugend eingeleitet werden.
Am Iubiläumstag selber, 2. Juli, wird Bischof Dr. von
Keppler dir Festpredigt halten, an die sich ein Pontifikal¬amt, zelebriert vom Wrthbischos Dr. Sproll, schließe» wird.An diesem Tage werden die Iubiläumsteilnehmer vom
bischöflichen Palais aus prozessionswrise ins Weggentsl ziehen.

— Tübingen . Ertrunken ist gestern nachmittag beim
Baden im Neckar der 17jährige Sohn des in Oberndorf
beschäftigten Fabrikarbeiters Pietro Tonnellato. Der jungeBursche, der in einer hiesigen Buchbinderei als Gehilfearbeitete, sank am Anlegeplatz hinter der Betzei, wo er
badete, plötzlich unter, wahrscheinlich von einem Herzschlag
getroffen, und kam nicht mehr zum Vorschein. Die Leiche
ist bis jetzt noch nicht aufgesunden. Das Unglück ist an
einer Stelle geschehen, wo das Baden im Neckar verboten ist.



Letzt- Nachrichten.
Sämtlich« SL6.

Die zwingende Notwendigkeit eines dritte«
Kriegswinters.

Zürich, 19. Juni. Drahib. „Popols d'Iialia"
meldet, das rekonstruierte Ministerium sei zu der Heber»
zeugung gelangt, daß für Italien die zwingende Not»
Wendigkeit»orliegt sich ans eine« dritte« Kriegs¬
winter vorznbereiten.
Die französische» Verluste der letzte« Offensive.

Verl ««, 19. Juni. Drahts. In einem Genfer Bericht
der . National Zeitung" wird verzeichnet, daß nach Pariser
Schätzungen die französische» Verluste in der letzten
Offensive auf beinahe SSO vvv Mau « veran¬
schlagt werden.
Jahresgehalt des abgefetzte« König- Konstantin.

Berlin , 19. Juni. Drahib. Sie . Tägliche Rund»
schau" meldet aus Amsterdam: Der Athener Berichterstat¬
ter der . Morning Post" berichtet: Die Verbündeten haben
dem König Konstantin ein Iahresgehalt von 20.000 Pfund
bewilligt.

Die V -röffentltchnng
der russische» Bündnisverträge.

Berlin , 19. Juni. Drahib. Die . Nationale Zeitg."
meldet von der russischen Grenze: . Rjetsch" ergänzt nun¬
mehr die Mitteilung über die Veröffentlichung der Bündnis¬
verträge dahin, daß alle Verträge des alte« Regimes
bis zum S1. Jnlt veröffentlicht werde« solle«.
Nach dem S1. Juli abgeschloffene Verträge mit
den Alliierte» könnte« nicht veröffentlicht werde»,
da sie die Interesse» der Kriegführung erheblich
beeinträchtigt würde«. Bor allem sei es als a«S-
geschloffeu zu betrachte«, daß die vertrauliche«
Erläuternngsschrifte« zu« Londoner Abkommen
vom 14. September 1S14 veröffentlicht werde»
könne«. Japan hat auf die schwerwiegenden Folgen auf¬
merksam gemacht, die durch eine Veröffentlichung des russisch¬
japanischen Bündnisvertrags von 1915 oder durch die
Publtzierung einzelner Artikel des Vertrages entstehen
könnten. Der japanische Botschafter in Petersburg hat bet
der russischen Regierung einen diesbezüglichen Schritt unter¬

nommen. Die Publizierung der vor dem Krieg zwischen
Frankreich und Rußland geschloffenen Bündnisverträge dürste
bereits in den Nächsten Wochen erfolgen. Auch die voll¬
ständige Bekanntgabe des russisch-englischen Bündnisvertrag««
von 19V7 dürfte zu dieser Zeit erfolgen.

Die Alliierten in Griechenland.
Berlin , 19. Juni. Drahtb. Aus dem Haag wird

der . Täglichen Rundschau" gemeldet: . Zentral News"
melden aus Saloniki: Französische Truppen in Stärke
von 6000 Mann haben Korinth besetzt. Eine französisch-
brtttische Abteilung von 4000 Mann rückte in Thessalien
vor. Italiener haben den Rest des Südcpirue besetzt,
während Neuardnungen in Albanien beoorstehen sollen.

Die Kriegslage am Abend - eS 18 . Juni.
Berlin , 18. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Keine größeren Kampfhandlungen.
Büchertisch.

Mir - oder Mich ? Leitfaden zum Gebrauch der
Fürwörter. Ein Lehr- und Uebungsbuch für den Selbst¬
unterricht. Gemeinfaßlich bearbeitet von R. Ernst. —
Verlag: L. Schwarzu. Comp., BerlinW. 14, Dresdenerstr.
80. Preis 1,25*6.

Wer die Fürwörter , m!r oder mich, Dir oder Dich,
Ihnen oder Sie. ihm oder ihn, dem oder den usw." falsch
anwendet, oder überhaupt den dritten und vierten Fall ver¬
wechselt, wird mit Recht als ungebildeter Mensch gellen,
der mit der deutschen Sprache aus dem Kriegsfuße steht.
Durch ein einziges falsches. Mich", ein unrichtiges. Sie"
oder . Ihnen" setzt man sich der Gefahr aus, verlacht, oder
in seinem Fortkommen behindert zu werden. — Allen, die
sich bewußt find, falsch zu sprechen und zu schreiben, bietet
das Buch Gelegenheit, ihre Bildung zu vervollständigen,
und außer vielem Anderen den richtigen Gebrauch der Fälle
mühelos zu erlernen. Es ist auch Eltern zum Gebrauch in
der Familie wohl zu empfehlen.
Zu beziehen durchG. W. 3 aiser,  Buchhandlung. Nagold.

Inserate haken besten Krfolg
*«* i>

FamUiennachrichte».
A«-wiirti«e

Gestorben:  Emma Gaiser, 20  Jahre alt, Balersbronn-Brrg-
Jakob Hayer, Schmied, 72 Jahre alt, Wittlensweiler: Friederike^
KIumpp, Frutenhof; Richard Lechler, Apotheker, Alpirsdach; Albertine
Widmavn, geb. Schäfer, Calw.

Im Feld« gestorben: Unteroffizier Gustav Renner, 31 Jahre alt,
Rottenburg; Landsturmmann Philipp Kolmbach, und Gefreiter Georg
Kalmbach Heselbronn: Musketier Gottfried Schleeh, 21  Jahre alt,
Ueberberg: Musketier Michael Theurer, 20 Jahr« alt, Zumweil,r;
Landsturmmaun Friedrich Weber, 3S Jahre alt, Hirsau: KrankentrS»
aer Wilhelm Schmtd, Schömberg; Friedrich Bischofs, 2g Jahre alt,
Freudenstadt: Kanonier Johannes Kienzl», Rötzlewirt, 29 Jahre alt,
Frommenhausen.
Mntnrnßl. Wetter «« Mittwoch nnb Donnersrng.

Schwül und vielfach gewittrig, in der Hauptsache aber
noch trocken.

S»r »t, SchrWetriUli veranrw-rillch N. O. » i a » »,
Dnul u. » «r0 >« »er « . W. Zatser 'fche» » «chdruckerel(« arl Z»ifer>N«s»ld

Richtpreise für Gemüse
vom 16. Juni bis 22. Juni 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großh. im Kleinh.
Brockelerbsen(Höchstpreise) 1 Pfd. 40 4 45 4,
Kopfsalat „ 1 St . 6 -10  4 6—12 4
Rettich 1 St . 6--18 -4 8—20 4
Spinat . 1 Pfd. 18 4 22 4
Spargel , 1 Psd. 58--80 4 70- 90 4
Suppenspargel , 1 Psd. 23 4 28 4
Rhabarber „ 1 Pfd. 12  4 15 4
Zuckererbsen(Scholen) 1 Pid. 100  ^ 120 4
Treibkarotten 1 Psd. 90 4 105 4
Kohlrabi „ 1 Pfd. 19 4 24 4
Mangold 1 Psd. 16 4 20 4
Schnitt kohl 1 Psd. 16 4 20 4
Frühwirfing 1 Pfd. 25--30 4 35—40 4
Rots Monatrettiche 1 Bd. 4l-8 4 6—10 4
Weiße Monatrettiche 1 Bd. 6 -12  4 8- 15 4

Richtpreise für Obst
vom 16. Juni bis 22. Juni 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großh. im Kleinh.
Kirschen (Höchstpreise)1 Psd. 29--37 4 35—42 4
Gartenerdbeeren 1 Pfd. 34--62 4 40- 70 4
Monateerdbeeren 1 Psd. 115 4 130 4
Stachelbeeren unreife 1 Psd. 18 4 22 4

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Württ. Kriegsministeriums zur freiwilligen Meldung
gemäß § 7 Abs. 2 des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst.

Zur Verwendung bei Militärbehörden, sowie Zivilorrwaltungen im
besetzten Gebiet werden Hilfsdienstpslichtige in größerer Anzahl gesucht
und zwar zur Dienstleistung als:

Zeichner, Schreiber, Telephonisten, Buchhalter, Techniker. Schuh¬
macher, Barbiere, Zugbegleiter, russische Dolmetscher, französische
Dolmetscher, Kausleute für Kastenwesen, Verkäufer für Marketende-
reien, Wirte, Kellner, Ordonnanzen. Köcheu. a. m.

Bis zur endgiltigen Ueberwrisung an die Bedarfsfiellen des be-
setzten Gebiets wird ein vorläufiger Dienstoertrag abgeschloffen. Die
Hilssdienfipflichttgen erhallen: freie Verpflegung oder Geldenischädigung
für Selbstverpflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnsahrt zum Besttm-
mungsorl und zurück, freie Benützung der Feldpost, freie ärztliche und
Lazarettbehandlung, sowie einen angemeffenen Barlohn für die Dauer des
vorläufigen Vertrags. Die endgiltige Höhe des Lohnes oder Gehaltes
kann erst bei Abschluß des endgiltigen Dienstvertiages festgesetzt werden
und richtet sich nach Art und Dauer der Arbeitsweise, nach der Leistung:
eine auskömmliche Bezahlung wird zugefichert.

Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gewährt sür
die in der Heimat zu versorgenden Familienangehörigen.

Meldungen nimmt entgegen: Hilssdienstmeldestelle Stuttgart,
Kanzleistcaß« 24 (auf dem Umschlag schriftlicher Meldungen ist zu ver¬
merken: B. H. i. b. S .). Beizubringen ist bezw. der schriftlichen
Meldung beizusügen:

1) Leumundszeugnis,
2) pslizetlicher Ausweis mit aufgeklebter Phvtographie oder

Reisepaß,
3) Beschäfrigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls

Abkrhrschein,
4) Bersicherunzskarten,
5) Angabe wann der Bewerber den Dienst antrelen kann,
6) Gesundheitszustand.

Angebote von Wehrpflichtigen(Alter zwischen 17 und 47 Jahren)
wollen unterbleiben, da sie für diese Stellen nicht in Frage kommen;
dagegen können sich« it Einwilligung der Ellern Jugendliche im Alter
von 15V« und 16V, 3«hren melden.

Stuttgart, den 15. Juni 1917.
Königl. Württ. Kriegsministerium

Abteilung für Waffen, Feldgerät und Kriegsamtangelegenheiten.
v. Tognarelli.

Nagold.
Ein Leser des „Schwäbischen

Merkur" in der Vorstadt sucht

einen Mttlefer
ab 1. Juli. Näher« Auskunft durch
die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Sendet Bücher
ins Feld!

Nagold.
Zwei jüngere oder Sliere
Arbeiter

Wen sofort dauernde BeM
tignvg Sei

SeiWer Harr.
Seiseusadrin.

Nagold.
Für unfern demnächst zum Heer

einrückendenHeizer
md Hausdiener

suchen wir paffenden Ersatz.
Stelle ist dauernd.

Vezirkskraiikeiihalis-
VemaliW.

Nagold.
Wir benötigen für ein Lazarett
ea 2 Zentner

Walderdbeeren
ea. 3 Zentner

Waldhimbeeren
ea. 2 Zentner

Honig
und bitten um gesl. Angebote.

Seeg 8 Schmia.

Gesucht
wird aufI. OKt. — in Nagold -
von ruhiger Familie (3 Personen)
geräumige

von 3 bis 4 Zimmern

Ebhansen, den 17. Juni 1917.

Tobes-Auzeige.
In tiefer Trauer geben wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Gatte, Vater, Bruder, Groß¬
vater, Schwager und Onkel

Christin SMHels,
Fuhrmann,

heute Mittag um 4 Uhr nach langem, schwerem!
Leiden im Alter von 52 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

die Gattin:

Friederike Spathelf , geb. Ohngemach
! die Kinder:
! Friederike Dölker, geb. Spathelf
! mit Gatten Karl Dölker (z. ZI. im Felde),

Johanna Glatz, geb. Spathels
mit Gatten Christian Glatz (z. Zt. im Felde),

Rudolf Spathels,
Trangott Spathels,
Robert Spathels.

Beerdigung: Mittwoch, den 20. Juni, Nachmittags2 Uhr

Gebetbücher empfiehlt
«. « . laiser, «r,sld-

s»
mit allem Zubehör in nur besserem,
ruhigem Haus«.

Angebote mit Preisangabe erbeten
unter L S an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

GS )G<ZXZXZ)GG
Modernes VriesWier

in Caffetten, Blocks und lose in
reich»r Auswahl zu haben bei
S.W.Zailtt,D°WI.,«WN>.
<Z>SkZxZ)<Z)S >G<Z>

Srrrlbick
?ür »II« Xvsoks und in »Ile»

Löruunxoa lisksrt üa dsv ds-
dördiieii ^orAeeedriedeuso Le-
äI»xu»A«ll und kreise»

6»rd!dKro»sk»udIuiix
b. 8iuti.A3.rt.

HL. SLmtlielie Lsxoustäiid«
Mr Solnvoiss - u. Leleuekllluxs-
rvevks , ebenso 6 »rl »idls .wpen
können sb«ok»Il8 ron wir billigst
beroxen werden.

L.nkk»nk leerer 6»rbid-7'rom-
wein Lu köebsten kreisen.

Nagald.
Eine mit dem dritten Kalb 35

Wochen trächtige gute

Nutz-
Schaff-
Kuh.

sowie ein 1 V<jähriges starkes

Einstellrind
verkauft ö0HüÜÜK.

erscheint täglich
mit Ausnahmed

Sonn- und Festtc

Preis Vierteljahr!
hier mit Lrägerlo

M . 1.50, im Bezil
sud 10 Lw.-Berk

Mk. 1.50, im iibri
WiirUemberg Mk,
Mooats-Abonaeme

nach Verhältnis

.U 141

E
Rückwirkm

au
Die Haupivo

Kriege zieht, lieg,
seinen mittelbaren
fern Feinden sah
Geschützen, Puls
Materialien nur
Feinde unbedingt
Einfuhrbeschränku
stades über die
immer die gleiche
Eisen, Erze, Meta
mittel. Alles dm
Was irgend ent
jede versenkte Lai
schasi in irgend e!
Stärke unserer 6
senkungen ist au,
die Verzögerungi

Einige Bern
Kriegegerät kann
gilt auch für uns
Stahl, Metalle, Ä
Die Versorgung d,
ist. wie bei uns s
ringmöglichste best
Waren gehl also
von ihnen oernich
niiion, Maschinen;
brauchen alle unsei
bei Holzmangelr
das bedeutet weni
heit zwingt zur Z
deutet: Menschen
fürs Land statt s
die Munitioiisfabr
bereits eine wesent
Feinds; weiter ko

Würden wir
dis Zusatz« von u

CMjchlutz den
die näherenU
und wiedergef

Am ander
sich vorgenom
der eine reiz,
liebenswürdig,
unmittelbar ar

„Verzeihe:
uoch einmal ai
Sie haben mir
daß mich, eine
ganze Nacht ü
einmal zu best,

Der alteH
Entgegen. Er f
ln dem außer
N paar Stüh
Waffen aller Zk
Aa hingen ne
Mariteriedegei
«rt aufgehängt
Mer hing
Detektiv zittert,
darum zu tun
Nehmen. Er i
Mge zutun. i
Interesse muste
v«r sagte:

»Und sehen
Damit nah

Ava 30 Zentim,
Wosmkklinge.
- . Breitenfeld
Men , aber kei
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